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Bögen uch den geistigen Zusammenhängen nach, die das Werk des Las ( asas sowohl
mi1t der Theologie der frühen Kıiırche verbinden als uch miıt dem I1 Vatıkanum un
der Theologie des Jahrhunderts. Im ınn eıner solchen diachronischen „Kontextu-
alısıerung“ gelıngt bei nıcht wenıgen Themen der Nachweıs, da{fß Las (Casas als theo-
logıscher Vordenker VoO Problemstellungen gelten kann, die die Gegenwart beschäftti-
SCH un: ın Zukunft och dringlicher werden dürtten. Dazu gehören ELW die Fragender Inkulturation des Christentums un der Mıssıon, SOWIl1e ach dem Heıl für dıejen1-
SCNH, die ‚War Christus nıcht bekennen, ber ach Gott suchen un: ihrem Gewissen tol-
SCn Weıterhin gehören azZzu die Fragen der Religionsfreiheit un: der Theologie der
Religionen, dıe Frage ach dem anderen In seiıner Alterıität un ach dem Umgang MmMI1t
ihm Dazu gehören die Fragen ach dem Verhältnis VO Theologie und Ethik Zur Polıi-
tik, SOWIl1e ach der Umsetzung sıttlıcher Einsichten 1n rechtliche Kategorien. Ebenso
gehören azu die Fragen ach dem Zusammenhang VO Glaube un: Gerechtigkeit un:
ach der Rolle der Kırche 1n der Jjeweıligen Zeıt Nıcht zuletzt gehört uch die Frageach der Rolle der Armen (ın der Geschichte un: ıIn der Kırche) azu un! ach den
theologischen Grundlagen einer polıtischen Ethik VO  — den „Kleinen der Geschichte“
her 1St dabe1 nıcht der Auffassung, Las (Casas habe SOZUSagcn die theologischen E8-
SUNSCH für gegenwärtigen Fragestellungen In der Tasche. Wohl ber begreift Las
(Casas als exemplarısche Gestalt eınes Theologen, den dıe schmerzliche Erfahrung se1-
ner Zeıt spirıtuell, pastoral un theoretisch ZUr Suche ach ntworten angetrie-ben hat un! der daher modellhaftt die Aufgaben uch heutiger Theologie VOT Augen
stellt.

Das Las-Casas-Buch VOoO ISt 1m historischen Detaıl, iın der systematıschen Kratt
seiner Theologie und 1ın seınen aktuellen Bezügen vielfältig un!: inspırıerend, da
I1a  — jedem iın dıe Hand wünscht, der den Paradıgmenwandel 1ın der neuzeıtliıchen
Theologie begreifen ll un der theologischen Grundlegung eines inkulturierten
Christentums, der Theologie des unıversalen Heıls, Dıalog mMI1t den Weltreligio0-
NCN, der Rolle der Armen 1n der Geschichte un: ihrer Bedeutung für dıe ethischen
Grundlagen eıner künftigen Weltgesellschaft interessiert 1St. SIEVERNICH D]

DIE ZEIT DE  z KONFESSIONEN (1530—-1620/30). Herausgegeben VO  > Marc Venard.
Deutsche Ausgabe bearbeitet un herausgegeben VO  — Heribert Smolinsky (Ge-
schichte des Christentums. Religion Politik Kultur Freiburg Basel Wıen
Herder 1992 1260
Diese neuartige Geschichtsdarstellung, auf 13 Bände veranschlagt, VO  $ denen bis-

lang Bände das Licht erblickt haben, verdient In ihren Vorzügen w1e uch renzen
vorgestellt werden. Ihr Umfang, der alle bisherigen Ma{ifße eıner Kırchengeschichte
sprengt, ermöglicht iıne tast tlächendeckende Behandlung sowohl aller christlichen
Konfessionen WwI1e der einzelnen Länder un: Regionen. Dıie Auswertung VOTr allem der
französıschen sozlialgeschıichtlichen Ww1ıe uch frömmigkeitsgeschichtlichen Forschungeröffnet dabei auch, mehr als 1es bisher außerhalb VO  — Spezialdarstellungen geschah,eiıne präzısere und ditferenziertere Sıcht der relıg1ösen Verhaltensweisen des eintachen
Volkes un: seıiner Reaktionen auf Vorgänge der Spıtze. Dıie Gliederung, sowohl ın
chronologischer WI1e 1ın thematischer Beziehung, 1St unkonventionell, weıcht VO  — der
ON meı1lst üblichen ab, hat ber doch meılst modernere mentalıtätsgeschichtliche un
strukturgeschichtliche Erkenntnisse für sıch Dazu ISt das Werk reich bebildert un:
uch mMı1t Karten ausgeSstattet, die freiliıch me1lst aus anderen Werken, vor allem dem
Herder-Artlas ZUuUr Kirchengeschichte, abgedruckt sınd Nachteile sınd darın sehen,
da{fß die Eıle, mıiıt der das Gesamtwerk herauskommt, nicht bei allen Beiıträgen der Qua;lıtät und Gründlichkeit törderlich ISt. Doppelungen un Überschneidungen sınd nıcht
immer vermıeden un ann nıcht redaktionell ausgegliıchen worden. Dı1e Periodisıie-
rung schließlich, die gewöhnlıch einem zentralen Thema ausgerichtet 1St (ın diesem
Bande die Kontessionsbildung), erweılst sıch für andere Themen als unnatürliche Zer-
schneidung; 1er ware En vielleicht besser SCWESCNH, Je ach Thema un: Regıon tlexıbler
in der Periodisierung se1ın. Dıie Detailhiertheit der Darstellung macht weıter das
Werk L1UTr lesbar für solche, dıe bereıts eiıne mehr der weniıger ausführliche kırchenge-
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schichtliche Kenntnıiıs besıitzen. Für andere bewirkt s1e eıicht, da{fß S1e den Wald VO Bäu-
Me  — nıcht mehr sehen. Nur manchmal wırd dieser Getahr durch gute Zusammenftfas-
SUNSCNH Begınn der Schlufß des Kapıtels begegnet.

Dies soll tür den hıer vorlıegenden Band aufgezeıgt werden. Er weıcht VO der üblı-
hen Eınteilung ab, die die Zeıt der „Reformation un! Gegenreformation (oder katho-
lıschen Reform)“, me1lst VO L5 bıs 1648 behandeln pflegt. Statt dessen wırd die
Periode VO 1530 bıs 1620 der 1650 als Einheit gesehen. Es 1STt die Zeıt der „Bıldung
der Konfessionen“, bzw des Prozesses der kontessionellen Abgrenzung. Dıiıeser Pro-
e beschleunigt sıch se1mt Ende der 20er Jahre, um annn 15350 sowohl durch die WwW1e€e
dıe zwinglianıschen Bekenntnisse in seıne akute Phase treten uch der Einschnitt

620/30 (statt hat, WwWI1ıe in der Darstellung deutlich wird, LWAas tür sıch Bıs
dahın vgl das uch 1648 zugrundegelegte „Normaljahr” lıegen ın Deutschland
die Konfessionsgrenzen 1m wesentlichen test; uch g1bt 65 bıs dahin bei Kontessions-
veränderung kaum relıg1ös motivlerte Wanderungen größerer Bevölkerungsteıle, W as
auf eın och rudimentäres Stadıum kontessionellen Selbstverständnisses hındeutet

Es 1St Iso eigentlıch dıe Zeıt, da be1 Katholiken, Lutheranern un: Reformierten
„konfessionelles” Selbstverständnıis sıch ausbildet und 1n der Breıte des Volkes durch-
schlägt. Dıe innere Gliederung des Bandes behandelt in Teılen Konfessionen, Re-
g10nen un: Lebensbereiche der Christen. Der eıl (3—388: „Das Phänomen der
Bekenntnisse”) stellt die kontessionelle Entwicklung bei Lutheranern ernhHarı Vog-
ler), Retormierten (Oliver Millet), Wiedertäutern incl „Spiritualisten” (Marc Lienhard),
Anglıkanern 1u1ane Barrıe-Curıen), Katholiken Aarc Venard) SOWIle 1n der Orthodo-
X1e (Alain Ducellier) dar. Da offensichtlich darauf geachtet wurde, da{fß dabe!1 alle christ-
lıchen Konftessionen ungefähr 1ın gleicher Ausführlichkeit behandelt werden, nehmen

die evangelischen Bekenntnisse 236 Seıten 70 für die katholische
Kırche eın. Dıiese 70 Seıten, aut denen Venard die vor-tridentinischen Ansatzpunkte
tür iıne katholische Reform, das Konzıl VO TIrıent un: das Gesıcht der katholischen
Kırche ach Irıent darstellt, sınd daher vergleichsweise LWAas knapp geraten. Die
Stärke dieses Kapıtels lıegt 1n der Zusammenfassung der me1lst bei uns wen1g be-
kannten französıischen Forschung. Das TIrıdentinum, wenıger als SeıtenR
einnehmend, wiırd jedoch mehr ın seınen Voraussetzungen, seiınem Ergebnis, uch se1-
NC  $ Grenzen, wenıger 1ın seiınen oft dramatischen Krısen un: Auseinandersetzungen
dargestellt. Es überrascht insbesondere, da{fß ine Auseinandersetzung w1e die ber das
„1US divinum“ der bischöflichen Residenzpflicht, die dermaßen zentral 1m Kreuzungs-
punkt sowohl ekklesiologischer Ww1e pastoraler Probleme stand und ıIn der sıch Reform-
un Strukturfrage kreuzten, auf ganzen Zeılen abgehandelt 1St Eın eıgenes
Kapiıtel 1St schliefßlich den „Kontroversen un: Dialogen“ gewıdmet, wobeı esonders
auf die Darstellung VO Francot1s Laplanche über die katholisch-protestantische Kontro-
khingewiesen werden soll s$1e zeichnet Vor allem dıe mentalitätsmäßig-

kulturellen Hıntergründe un! geistesgeschichtlichen Konsequenzen in trettender
Weiıse. Die größere Sympathıe für die calvinistischen Posıtionen 1St dabe!] 1mM allgeme1-
16  $ durchaus spürbar; anderseıts verhehlt nıcht 1n den polıtischen Konsequenzen
dıe größere Nähe der katholisch-naturrechtlichen Staatsauffassung ZUur Vertragstheo-
rıe Annähernd die Hältte nımmt der Miıttelteil 99-  1€ Landkarte der geteilten
Christenheit“ (  z eın, welcher die einzelnen Länder (einschließlich der Mıssıon)
gesondert behandelt. Dıie Stärke der meısten Beıträge lıegt darın, da{fß sie die Haltung
VO Klerus un olk ın ihrer regionalen un: schichtenspezifischen Differenziertheit,
darunter uch dıe Wıderstände ıne obrigkeitliche Konftessionspolıtik, dıie Me-
thoden ıhrer Überwindung eiC. austührlich darstellen. Schwächer scheint ın dieser Be-
ziehung freilich dıe Behandlung Deutschlands durch Bernhard Vogler Sıe 1St
mehr kirchenpolitisch Orlentiert un: blıetet ber historische Faktoren kontessioneller
Parteinahme, ber Wiıderstände obrigkeitlicher Konfessionspolıitik und den gaNzZChH
Prozefß der Konftessionsbildung der „Basıs" wenıger, als INan schon se1it Jahrzehnten
bei Ernst Walter Zeeden lesen konnte. Un w as 1119  kan sowohl in diesem Ww1e€e in den ande-
ICN Teılen vermilt, 1st eine Darstellung des Zusammenhangs VO  n kontessionel-
ler un! staatlıcher „Disziplinierung”, WwW1e ihn VOLI allem Reinhard herausgestellt hat.

Unzweckmäßig erweıst sich die 1er unnatürliche Zäsur VO 1530 dagegen tür die
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Geschichte der Miıssıonen, VOT allem tür Lateinamerika. Sıe ISt, abgesehen VO Asıen,
VO Alaın Miılhou behandelt. Diese Zäsur bedingt, da{fß I1a  > grundlegende Intormatıo-
1IC  — WwI1e€e die ber das könıigliche Patronat, ber den Begınn des Kampfes für dıe Rechte
der Indianer VO nton10 de Montesinos (15 dl nıcht der NUur nebenher bekommt.
Hıer ware ohl besser SCWESCH, die eıt VO Begınn der Entdeckungen bıs
1620/30, dıe uch 1n dıiıesem Fall wichtige Einschnitte biıetet (Gründung der Propa-
ganda, Japanısche Christenverfolgung, Begınn des Rıtenstreıits, Paulistaner-Krise der
SJ-Reduktionen ete:); als Einheit bewahren. Nıcht selten 1sSt dıe Übersetzung unge-
bräuchlıich, mißverständlich der tehlerhaft (3 könıgliche „Schirmherrschaft“ für
„Patronat”; 793 nıcht das WT das Problem, dafß mi1ıt den Indianern „Eucharıistie
gefelert” wurde, sondern ob ihnen dıe Kommunıion gespendet werden durfte 5C-
lungensten scheint 1m ganzen das Kapıtel „Indianısche Kirche der koloniales hrı-
stentum“ 308 Spezıell unbefriedigend sınd dagegen dıe Seıten ber Acosta
nAbgesehen davon, da{fß der Autor Wwel Dritteln nıcht ber Acosta, SONMN-
ern ber zeitgenössısche Theorien zZU Ursprung der Indianer un: ihrer Evangelısıe-
IunNns spricht, begeht einen Fehler, der häufig Acosta gemacht wırd einseltig 1980858
VO  «} dem Prolog VO „De procuranda Indorum salute“ miı1t den Arten VO Barbaren
(und der Darstellung der Tietflandindianer als Menschen, dıe „WwIe Tiere”“ leben) u-

gehen. Dadurch wiırd die Aussage des Gesamtwerkes VErIZETTT; seıne indianerfreundli-
che Haltung und (auch och in der VO der Zensur gemilderten Fassung) scharte Kritik

der spanıschen Sıedlergesellschaft kommt nıcht FA Ausdruck. Dıie Darstellungen
VO  —$ Minako Debergh ber dıe Mıssıonen ın IndienSun: Japan.sınd
detailreich, jedoch schwer lesen un wen1g durch zentrale Gesichtspunkte, Sar
sammenfassungen un Synthesen geordnet. Keineswegs deutlich wiırd die Mıssıonsme-
thode Franz X avers (877 {:); wenngleıch Nobilı besser dargestellt 1St. Nur ELW: ıne
Seıte!für dıe japanısche Christenverfolgung, hne Eingehen auf ihre Hınter-
gründe, 1St entschieden wenıg. Besser 1St das Kapıtel VO  —$ Claudia DO  S Collanı ber
die Chinamıissıion (933—956

Der dritte HauptteılB245 „Das Leben der Christen”) bringt wichtige thematı-
sche Gesichtspunkte, die konfessionsübergreifend behandelt werden, davon der gyröfßte
eıl durch Marc Venard. Dıies sınd außer den kollektiven und persönlıchen Formen des
relıg1ösen Lebens die zeitspezifisch wichtigen Themen „Dıie Angst VOT den ämonen“
un: „Die intellektuelle Bewegung un die Kirchen“, aulserdem ethische Fragen und
lıg1öse Kunst. Insgesamt 1st dieser eıl ohl der wichtigste un weıterführendste des
Bandes. Insbesondere die Darstellungen VO Venard bıeten miıt einer Ausführlichkeit
un profunden Kenntnis einen Eıinblick 1n die konkrete Religiosität der Zeıt, WI1e Man
1es aum findet. Dabe! 1St wichtig, da{fß diese Themen konfessionsübergreifend
behandelt werden: durch den Vergleich werden mancherle!1 Parallelen, ber uch die
Unterschiede deutliıch. Venard behandelt ın dem Kapıtel ber die Dämonenangst
(1074—1 107) sowohl die Hexenprozesse WI1e die sıch ebentalls ın dieser Zeıt häufenden
Fälle VO  — Besessenheiıt. Für die Hexenprozesse legt ıIn vorsichtiger Form die HEeUSTE
französıische These VO Zusammenstofß zweler Kulturen (Volksmagıe und gelehrte
Dämonologie wobe!l die letztere ihre Rationalırtät daher bezog, da{fß sS$1e erstere
klären vermochte ') VO (1094—1097) iıne Sıcht, für die sıcher manches spricht, sotern
S1E nıcht ıne monokausale Totalerklärung seın beansprucht. In dem Kapıtel VO

Laplanche „Die intellektuelle Bewegung und die ırchen“ 16821 F7Z) nımmt einen be-
sonderen Schwerpunkt das allmähliche Zerbrechen des alten VWeltbildes, damıiıt die
Auseinandersetzung zwıschen tradıtioneller un kopernikanischer Astronomıie
(1142—1145) und der „Fall Galıilei (1156—1163) e1n, welcher Berücksichtigung

Kontroversen (wıe der dıe These Redondıs, da das eigentlıch Getährlıi-
che bei Galıle1i seıne atomistische Materie-Auffassung SCWESCH se1) dargestellt wird

Beı allen einzelnen Dısproportionalıtäten enthält der Band, autbauend auf vielen
Einzeldarstellungen der etzten Jahrzehnte, ıne Fülle wichtiger Perspektiven un: wel-
tertührender Erkenntnisse. K3 SCHATZ
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